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Dit Ulrô
lïumrner 49 - XIII. Jatjrgang

Cin Blatt für tjeimatlidje Art unb Kunft
gebrückt unb oerlegt oon Jules IDerber, Budjbruckerei, Bern

Bern, ben X. Dezember 1923

©erlaffen.
Von IP. 5ccid)e.

<5Ss=a

Von der Wanderfcbaft kam id) ins Dort zurück,

6s brannte das Rerz mir in füfeem Verlangen.
Da Tand id) oom bräutlidjen Sd)leier ein Stück

Auf der Dornenhecke am Kirdtfteig bangen.
Und als id) kam an der Eiebften Raus,

Da Tab fie im Brautftaat zum 5enTter hinaus;
— Td) bin in die fremde gegangen.

.flus der Sremde kam ich nad) manchem 3ahr
So glücklos und einjam, uerirrt und uerfdjlagen.
.Huf dem Kird)Tteig ein Schneetud) gebreitet war,
Id) hörte die Glocken oom Curme klagen,
ünd als id) kam an der Ciebften Raus,
Da Tchiuankte ein TcRmucklofer Sarg heraus;
— Id) hab ihn mitgetragen.

G=S3© SBroneti. OS5S5

(Srgöljtung bort 8
Seim erftett 23Iid unb aBiebererfeniteit finb ihm bie

SBangen rot geroorben, aber feine Morte gehen ihm ans

Öer3, unb rote ein uertrocfnetes ©flärt3leitt im Dlbeubregen

hebt TM) Ria SDlut unb finbet Morte, unb als oh es

geftern unb immer mit ihm gerebet, berichtet es ihm ein»

fältig, roie, es ging unb roie es geht, unb es ift bent Meibletn
roie ©rquidung, bettii es hatte lättgft oerlernt, bah man

es iiaidj feiner Tangen 3eit gefragt. Der öerr, ber fjriebli,
oergah es nicht, 311 fragen, unb als er ging, blieb es ihm
in ben Ohren, roas er 3iüeht gefügt:

„So lebet roohl! Unb furse 3eit!i Mill foinmen ein»

mal, ©roneli, 3U eu;cf>! Unb fehte ben £>ut auf, gab ihm

roieber bie ôanb unb ging ber Stabt 311. Sroneli blieb

no;d) eine Meile ftehen roie oerfottnen, fah ihm nach, bis

er hinter bem ©rünljaag oerfchrounben, unb als es weiter»

ging, fdjritt es fo leicht, faft als hätt' es fdjöite Mufif ge»

hört ober ein ©läsldjen fiiheit Mein getrunten. ftüqer als

fonft fehlen ihm ber Meg, unb als es baljeint ins Stübdjen
trat, ba roar ihm manches anbers geworben, feit es fort»

gegangen. Dort in ber ©de bas Spitmgeroeb hatte es

geftern unb lange nicht gefehen, uttb tauin, bafe es fein Äopf»
tud) abgenommen, ging es mit bem ©efett an bie Dlrbeit,
unb es roar, als ob auf einmal ihm biß Dingen heifer ge-

roorben. Die Dage brauf, roenn es am genftcr fah, blieb

bie ©äbel einmal ftille ftehen, unb ©ronelis Dlugen roan»

berten ben Meg hinunter, als ob fie jemanbem entgegengehen

tonnten; aber es Schüttelte ben ftopf unb tonnte es nidjt

glauben.

ofefffteinfjart. 2

Drüber 30g ber Minter ins fianb unb ftreute gloden;
faum, bah ba unb bort auf ben Matten ein bürrer £jaltn
no;d) über bie Dede ragte.

Diu einem ©aidjmittag, als oor bem f^fenfter ber Sdjnee
in ber Sonne roie oon taufenb Sternen gliherte, fiel ©ro=

nelis Dluge roie uoit ungefähr butdjs geufter. Mer tommt
ba? Unb biesmal ift es nidjt umfonft, bah es gefdjaut. 3m
f:d)roat3cn, langen ©od fteigt er baher, ber fjrriebli. ©s geht

roohl tnühfam mit bem Dltem bur,d) ben tiefen Sdjnee, unb

einmal bleibt er ftehen unb lodert bas f;djroar3e «fjalstudj.
Dtls ob es 3roait3ig Saljre jünger geroorben, läuft ©to=

neli nad) ber Dür, im ©eben fehrt es 3uriid unb binbet
bie Sonntagsfd)iir3e um. Da hört es brauhen fdjon ben

Schritt, ben Sdjnee fdjlägt er uom Sdjulj; ieht, eh er

antlopft, öffnet es bie Dür.
„©ottroilltomm, £>err, gelobt fei 3efus ©hrift!"
„3n ©roigteit," madjt ber Serr Pfarrer. Dlber roie

er, bas rote Sadtudj in ber £jaub, ben Sdjroeih oon ber

Stinte roifdjt unb hinter feinem geröteten ©efidjt unb ben

frifdjen Mangen bie Sfreunblidjfeit ladjt, ba roirb bem alten

Meiblein, bas faft bang unb 30g geftanben, roieber roohl

roie bamals auf bent Mege oor ber Stabt. Das ©liid,
bah ber £err nun bodj 311 ihm gefommen, rötet ihm bie

bürren Mangen unb glän3t aus feinen Dlugen, unb als

er rebet oom roeiten Meg unb wie es früher leidjt ge»

gangen, finbet ©roneli Mut unb blidt ihn heiter an unb

gibt ©efdjeib.
©itten Stuhl bietet es ihm, aber roie ber äd)3t, tommt

m-c und
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gedruckt und verlegt von sules lverder, vuchdruckerel, vern

Lern, den 8. December 1923

Verlassen.
Von M. Feesche.

(ZS----S

Von cler kVanüerschast kam ich ins Voi-s Zurück,

Ks brannte cias !)er^ mir in süßem Verlangen.

Va fanct ich vom vräutlichen Schleier ein Stück

Ms cler vornenhecke am kirchsteig hangen,
llnc! als ich kam an cler Liebsten Haus,

va sah sie im Krautstaat ^um Senster hinaus:
— Ich bin in clie Sremcle gegangen.

Ms cler Sremcle kam ich nach manchem Zahr
So glllcklos unü einsam, verirrt uncl verschlagen.

Ms clem l<irchsteig ein Schneetuch gebreitet war,
lch hörte clie 6Iocken vom Mrme klagen,
üncl als ich kam an cler Liebsten Haus,
va schwankte ein schmuckloser Sarg heraus:

^ lch hab ihn mitgetragen.

«----SS Broneli. SS----S

Erzählung vvn I
Beim ersten Blick und Wiedererkennen sind ihm die

Wangen rot geworden, aber seine Worte gehen ihn, ans

Herz, und wie ein vertrocknetes Pflänzlein iin Abendregen

hebt sich sein Mut und findet Worte, und als ob es

gestern und immer mit ihm geredet, berichtet es ihm ein-

fältig. wie, es ging und wie es geht, und es ist dem Weiblein
wie Erguickung. denn es hatte längst verlernt, daß man

es nach seiner langen Zeit gefragt. Der Herr, der Friedli,
vergaß es nicht, zu fragen, und als er ging, blieb es ihm
in den Ohren, was er zuletzt gesagt:

,,So lebet wohl! Und kurze Zeitb Will kommen ein-

mal. Broneli, zu euch! Und setzte den Hut auf. gab ihm

wieder die Hand und ging der Stadt zu. Broneli blieb

nach eine Weile stehen wie versonnen, sah ihm nach, bis

er hinter dem Grünhaag verschwunden, und als es weiter-

ging, schritt es so leicht, fast als hätt' es schöne Musik ge-

hört oder ein Gläschen süßen Wein getrunken. Lürzer als
sonst schien ihm der Weg. und als es daheim ins Stübchen

trat, da war ihm manches anders geworden, seit es fort-
gegangen. Dort in der Ecke das Spinngeweb hatte es

gestern und lange nicht gesehen, und kaum, daß es sein Kopf-
tuch abgenommen, ging es mit dem Besen an die Arbeit,
und es war, als ob auf einmal ihm die Augen Heller ge-

worden. Die Tage drauf, wenn es am Fenster saß. blieb

die Nadel einmal stille stehen, und Vronelis Augen wan-
derten den Weg hinunter, als ob sie jemandem entgegengehen

könnten: aber es schüttelte den Kopf und konnte es nicht

glauben.

osef Reinhart. 2

Drüber zog der Winter ins Land und streute Flocken:

kaum, daß da und dort auf den Matten ein dürrer Halm
noch über die Decke ragte.

An einem Nachmittag, als vor dem Fenster der Schnee

in der Sonne wie von tausend Sternen glitzerte, fiel Vro-
nelis Auge wie von ungefähr durchs Fenster. Wer kommt
da? Und diesmal ist es nicht umsonst, daß es geschaut. Im
schwarzen, langen Nock steigt er daher, der Friedli. Es geht

wohl mühsam mit dem Atem durch den tiefen Schnee, und

einmal bleibt er stehen und lockert das schwarze Halstuch.
Als ob es zwanzig Jahre jünger geworden, läuft Bro-

neli nach der Tür, im Gehen kehrt es zurück und bindet
die Sonntagsschürze um. Da hört es draußen schon den

Schritt, den Schnee schlägt er vom Schuh: jetzt, eh er

anklopft, öffnet es die Tür.
„Gottwillkomm. Herr, gelobt sei Jesus Christ!"
„In Ewigkeit," macht der Herr Pfarrer. Aber wie

er, das rote Sacktuch in der Hand, den Schweiß von der

Stirne wischt und hinter seinem geröteten Gesicht und den

frischen Wangen die Freundlichkeit lacht, da wird dem alten

Weiblein, das fast bang und zag gestanden, wieder wohl
wie damals auf dem Wege vor der Stadt. Das Glück,

daß der Herr nun doch zu ihm gekommen, rötet ihm die

dürre» Wangen und glänzt aus seinen Augen, und als

er redet vom weiten Weg und wie es früher leicht ge-

gangen, findet Broneli Mut und blickt ihn heiter an und

gibt Bescheid.

Einen Stuhl bietet es ihm, aber wie der ächzt, kommt
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if)m roiebet [eine Wrmfeligfeit in ben Siiin unb erbriidt
ißm feine larje SrreubiciEeit. So arinfelig raie nie fontint
if)trt iefjt olles oor; ber Difd), 3Coei alte 33rettet, aufg;e=

fprungen, uttb bie Scheiben am genfter mit papier oer»

Hebt. ©s möchte fid) fcf)ämen unb ßuftet: „©, £>err —

es ift halt — alles gar fo leib — aber —"

Seht |ief)t er auf, berührt ihm feis bie £>anb: „Wit,
nit! roe if) roohl, ink's ift; baheim fein Stuhl am Difd)
einft, rauh bie San!, unb Sd>eiben, too man fefen faivr

barauf, unb bod) — unb boch — bie fdjönfte 3cit unb

nahm fie toieber!" Da fdjiaute es auf, unb es begegnen bie

31 ugen einanber, unb Sßroneli roirb es unarm unb mohl

toie barnafs, aïs fie mit ooflem Hrättlein am SBalbfaum

faßen. ifub rok er ihm bas Stridîeug, bets su ©oben

gefallen, itt bie £anb legt, ba roirb es ruhig, rid)tet bie

Wabeln toieber ein, nimmt bie 2holle über ben jittrigen
Singer unb langfaitt geht es, Stid) um Stiel). Wtit ge=

feuîtem Hopf hört Sroneli 3U, toie er eräählt, unb toenn

fpärlid), toie troden ©rbgebrödel in ein fließenb Quell«

bäd>lein Sronelis 3horte in bie Webe bes £>errn fallen,
fo leben beibe toohl baton. ©r rebet oott ben 3eiten,
ba fie jung getoefen, als er nod) bei feiner Wlutter mar.
(Er rühmt fein SOèiieti unb aud) Sroneli feins; stoei foldje

hält' er nie gefehen in feinem fiebert. (Einmal, als roie

iron ungefähr feitt Wuge burd)s genfter geht, leuchtet es

auf, toie toenn ein Sonuenblid ins tlare Shaffer fällt, uni

er beutet mit bem Singer nad) bem alten Sirnbaum, ber

jeht morfd) unb hohl tut ©arten fteßt.yunb Sroneli lä»

djelt oerfeßämt, als er ersäßlt, toie er einft ein fleines tütaitli
in bie £öße gehoben, baß es bas Weft ber ginfen feljeit

tonnte, bas in einer Wftgabel bes Saumes mar. 2hie er

geenbet, fchaut er bem Sheiblein ins ©efießt. ©s fißt un»

betoeglidj toie ein Söglein an ber urarmen Sottne.

Wad) einer Sheile, bie fie beibe feßtoeigenb, uoie in

^Betrachtung eines füllen Seuerlems subradjten, glüht es

toieber auf im ©efid>t bes ©reifes. Unb rafd), als ob er

nid)t oergeffert möchte, toas in feiner (Erinnerung attfge»

gangen, hebt er an: „(Einft in ber Seercnjeit, ift manches

3aßr!" — Unb er «räählt, toie fie bie Hrättlein uingebuitben
unb in bie Seeren gegangen, ©initial gibt ihm Sroneli
einen Slid, Der âerr oerfteht es, toas ihm in ben Wogen

gefd)riebeti ift. „Du, battf bir, Srottefi, baß bran be'nfft,"
©in Sommertag fteigt oor ihnen auf. Sdjon als fie unter
ben Daunen feßritten, waren bie Sd)atten ber Stäiunie
fdftoacß unb oerfthtoomiuen, toeil ber Gimmel fid) oerfitt«

fterte. Wber fie achteten toettig barauf, rebeteti nur ab uttb

3U ein Short, ba es bem einen wohltat, bes anbern Stimme
311 hören in ber großen Stille bes Sommertags, lieber
etnfigem Sflüden mar bas ©etoitter näher gefommen, erft
als es über ihnen ftanb, fchauten fie mit großen Wogen

auf uttb 3um Gimmel.

„©in Sliß unb Hrad)!" fährt ber Sfarrßerr fort —

„toir beibe in einem Wtem burth ben Shalb. Duitîel faft
toie in ber Wacht uttb grell unb taghell, toenn ber Slit)
aufleudjtete. ©s regnete, toas oom Gimmel herunter mochte.

3d) oooaus, unb bu — 3l)r hinterbrein: ,Short mir, bu!'
Unb toie ber Wegen bureßs ®e3toeig ber Daunen gießt,
unb id) in ffktnbäuneln oßne £ut, nimmft bu, — nimntft

bas Wödleitt über ben Hopf unb rufft mir, unb unter gieß
djem Sd)irm unb Dad), fo fittb toir ßeimgefommen."

Still blieb Sroneli, bie Wabeln rußten mit ber £>anb

im Sdjoß unb bie Wugen feßauten grabaus, als ob fie

immer nod) 3toei Hinber auf bent £eiintneg fäßen. Sis
bie Ußr bie Stille brad) mit ihrem Sd)lag, ba fuhr ber

Ôerr'mit einem Seuf3er empor, ftanb auf uttb griff 30111

£>ut. Wis er Sroneli bie £>anb herüberreichte, hielt es

fie ein toettig länger in ber feinen, als ob es ißit bitten
inödjte: „Sleib nod), bu!" Stießt, als ob er es uerftanben,
aber ein toettig weichet rebate er im fjortgeßen unb toünfdjte

gute Wacßt unb tut3e 3eit. Das Short oott ber îut3eu

3eit brachte Sroneli erft toieber 3um ©rtoaeßen. 3eßt toar
es toieber allein, oietlekßt für immer, unb als er fdjou
ben Stain ßinab feßrift, rief es,, ißm faft ftotternb nad): ,,©ott
bant bit, §err — unb —"

©r hielt an, toanbte ben Hopf, tuinfte unb rief:
„Shenn's ©ottsroill ift, es aitbers mal!" Unb teid)ter unb

tafeßet, als ob ißin bie leßten Shorte felber eine ©rguidung

untren, feßritt er borfroärts baoon.
Sroneli ftanb lang nod) an ber Dür, ißm graute faft

oor ber armfeligeu Stubeneinfamteit. Da ging überm
Shalb ber Wbenbftent auf, unb toie er flar unb rußig am

3>immel ftanb, taut ißin bes Sfarrers Short in ben Sinn
unb Ieud>tete tote bet Stern itt ber grauen Shiiiterbäm»

nieritiig: „Shettrt's ©ottstoill ift!" ßat er gefagt unb oer»

gißt es nidjt. Unb bie Wodjt barauf unb bie Dage, bie

folgten, toenn bie lange 3eit aus allen ©den ber Stube
gäßute unb 001t ber Shanbußr feufäte, ba ging bas Short
oom Shiebert'ommen auf unb ntaeßte Sronelis Stiiblein
heiter.

Unb ber &err Sfatrer taut toieber sutn Sroneli, am

greitag fd)Ott, bie 3hod)ie barauf, unb er3äl)lte toieber aus
ber 3ugenb, aus ber grembe, toas er erlebt uttb gelefen.

Unb Sroneli hörte 3U, unb ein ftilles fieudjteit utar in

feilten Slugen. Wber einmal fettn es toie ein Schatten über

feitt ©efid)t. ©s fattn unb fattn, toie es ißm ein Danfes»

3eicßen täte, bafür, baß er ißm biefe greube madjte, unb

als ber £>err oott ungefähr ßinüberblidte, hielt er inne.

Slls ob er Sronelis ©ebanfen aus feinem ©efidjt gelefen,

täufperte er fid), unb ittbein er Ieis ben Hopf hinüber»

neigte unb ans hellen Weuglein lächelte, tuinfte er toie er»

niunternb mit ber £>aitb: „Unb feßt, toie ich plaubete 0011

mir unb nur oott mir, fo toär's mir lieb, unb freuen täts

mich — toas 3ßr erlebt in biefen oielett 3ahren!" Unb

uiie er lächelte, mußte er, baß er Srotteli aus beut öer3en

rebete. Sroneli meinte, es müßte ihm wohltun für alle

Dage unb Wächte, menu es einem Wienfdjen offenbaren

tonnte, toas fid) in feinem oerborrten §et3en angehäuft an

iinausgefprocßeneu ©tum« unb ©iitfamfeitsgebanfen. Shoßl

fcßiittelte es langfam ben Hopf, baß bie paar meißelt fiöd»

lein sitterten, aber bann mar's bod) im ©tiäßlen, eh es

nur fiel) befinnen fonnte. Unb es erzählte, toie einft bie

Wlutter non biefer Shclt mußte, toie fie in jettent falten

Shiuter unten an ber toalbe übel gefallen, baß fie liegen

blieb, bis es fie gefuttben in ber Wacßt unb heimgetragen,

baß fie faft mie ein Hinb, ohne meßr 3U Sinn unb Ser»

ftanb 31t fotnmett oorßer, moeßett» unb monatelang ant Ofen
gefauert, nicht tot uttb itid)t lebenbig, nießt frattf mtb nicht
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ihm wieder seine Armseligkeit in den Sinn und erdrückt

ihm seine kurze Freudigkeit. So armselig wie nie kommt

ihm jetzt alles vor- der Tisch, zwei alte Bretter, aufge-

sprungen, und die Scheiben am Fenster mit Papier ver-
klebt. Es möchte sich schämen und hustet: ,.E. Herr —

es ist halt — alles gar so leid — aber —"

Jetzt sieht er auf, berührt ihm leis die Hand: ,,Nit,
nit! weih wohl, wie's ist: daheim kein Stuhl am Tisch

einst, rauh die Bank, und Scheiben, wo man lesen kam

darauf, und doch — und doch ^ die schönste Zeit und

nahm sie wieder!" Da schaute es auf, und es begegnen die

Augen einander, und Vroneli wird es warm und wohl
wie damals, als sie mit vollem Krättlein am Waldsaum
sahen. Und wie er ihm das Strickzeug, das zu Boden

gefallen, in die Hand legt, da wird es ruhig, richtet die

Nadeln wieder ein, nimmt die Wolle über den zittrigen
Finger und langsam geht es, Stich um Stich. Mit ge-

senktem Kopf hört Vroneli zu, wie er erzählt, und wenn

spärlich, wie trocken Erdgebröckel in ein fliehend Quell-
bächlein Vronelis Worte in die Rede des Herrn fallen,
so leben beide wohl daran. Er redet von den Zeiten,
da sie jung gewesen, als er noch bei seiner Mutter war.
Er rühmt sein Müeti und auch Vroneli seins: Zwei solche

hätt' er nie gesehen in seinein Leben. Einmal, als wie

von ungefähr sein Auge durchs Fenster geht, leuchtet es

auf, wie wenn ein Sonnenblick ins klare Wasser fällt, unk

er deutet mit dem Finger nach dem alten Birnbaum, der

jetzt morsch und hohl im Garten steht.und Vroneli lä-
chelt verschämt, als er erzählt, wie er einst ein kleines Maitli
in die Höhe gehoben, dah es das Nest der Finken sehen

konnte, das in einer Astgabel des Baumes war. Wie er

geendet, schaut er dem Weiblein ins Gesicht. Es sitzt un-

beweglich wie ein Vöglein an der warmen Sonne.

Nach einer Weile, die sie beide schweigend, wie in

Betrachtung eines stillen Feuerleins zubrachten, glüht es

wieder auf im Gesicht des Greises. Und rasch, als ob er

nicht vergessen möchte, was in seiner Erinnerung aufge-

gange», hebt er an: „Einst in der Beerenzeit, ist manches

Jahr!" — Und er erzählt, wie sie die Krättlein umgebunden
und in die Beeren gegangen. Einmal gibt ihm Vroneli
einen Blick, Der Herr versteht es. was ihm in den Augen
geschrieben ist. „Du. dank dir, Vroneli, dah dran denkst."

Ein Sommertag steigt vor ihnen auf. Schon als sie unter
den Tannen schritten, waren die Schatten der Stämme
schwach und verschwommen, weil der Himmel sich verfin-
sterte. Aber sie achteten wenig darauf, redeten nur ab und

zu ein Wort, da es dem einen wohltat, des andern Stimme

zu hören in der grohen Stille des Sommertags. Ueber

emsigem Pflücken war das Gewitter näher gekommen, erst

als es über ihnen stand, schauten sie mit grohen Augen
auf und zum Himmel.

„Ein Blitz und Krach!" fährt der Pfarrherr fort —

„wir beide in einem Atem durch den Wald. Dunkel fast

wie in der Nacht und grell und taghell, wenn der Blitz
aufleuchtete. Es regnete, was vom Himmel herunter mochte.

Ich voraus, und du Ihr hinterdrein: .Wart mir, du!'
Und wie der Regen durchs Gezweig der Tannen gieht,
und ich in Hemdärmeln ohne Hut. nimmst du, — nimmst

das Nöcklein über den Kopf und rufst mir, und unter glei-
chem Schirm und Dach, so sind wir heimgekommen."

Still blieb Vroneli, die Nadeln ruhten mit der Hand
im Schah und die Augen schauten gradaus, als ob sie

immer noch zwei Kinder auf dem Heimweg sähen. Bis
die Uhr die Stille brach mit ihrem Schlag, da fuhr der

Herr'mit einem Seufzer empor, stand auf und griff zum

Hut. Als er Vroneli die Hand herüberreichte, hielt es

sie ein wenig länger in der seinen, als ob es ihn bitten
möchte: „Bleib noch, du!" Nicht, als ob er es verstanden,
aber ein wenig weicher redete er im Fortgehen und wünschte

gute Nacht und kurze Zeit. Das Wort von der kurzen

Zeit brachte Vroneli erst wieder zum Erwachen. Jetzt war
es wieder allein, vielleicht für immer, und als er schon

den Rain hinabschritt, rief es. ihm fast stotternd nach: „Gott
dank dir, Herr — und —

Er hielt an, wandte den Kopf, winkte und rief:
„Wenn's Goltswill ist, es anders mal!" Und leichter und

rascher, als ob ihm die letzten Worte selber eine Erguickung

wären, schritt er dorfwärts davon.
Vroneli stand lang noch an der Tür. ihm graute fast

vor der armseligen Stubeneinsamkeit. Da ging überm

Wald der Abendstern auf, und wie er klar und ruhig am

Himmel stand, kam ihm des Pfarrers Wort in den Sinn
und leuchtete wie der Stern in der grauen Winterdäm-

merung: „Wenn's Gottswill ist!" hat er gesagt und ver-

giht es nicht. Und die Nacht darauf und die Tage, die

folgten, wenn die lange Zeit aus allen Ecken der Stube
gähnte und von der Wanduhr seufzte, da ging das Wort
vom Wiederkommen auf und machte Vronelis Stüblein
heiter.

Und der Herr Pfarrer kam wieder zum Vroneli. am

Freitag schon, die Woche darauf, und erzählte wieder aus
der Jugend, aus der Fremde, was er erlebt und gelesen.

Und Vroneli hörte zu, und ein stilles Leuchten war in

seinen Augen. Aber einmal kam es wie ein Schatten über

sein Gesicht. Es sann und sann, wie es ihm ein Dankes-

zeichen täte, dafür, dah er ihm diese Freude machte, und

als der Herr von ungefähr hinüberblickte, hielt er inne.

Als ob er Vronelis Gedanken aus seinem Gesicht gelesen,

räusperte er sich, und indem er leis den Kopf hinüber-

neigte und aus hellen Aeuglein lächelte, winkte er wie er-

munternd mit der Hand: „Und jetzt, wie ich plaudere von

mir und nur von mir, so wär's mir lieb, und freuen täts

mich — was Ihr erlebt in diesen vielen Jahren!" Und

wie er lächelte, wuhte er. dah er Vroneli aus dem Herzen

redete. Vroneli meinte, es mühte ihm wohltun für alle

Tage und Nächte, wenn es einem Menschen offenbare»

könnte, was sich in seinein verdorrten Herzen angehäuft an

unausgesprochenen Grain- und Einsamkeitsgedanken. Wohl
schüttelte es langsam den Kopf, dah die paar weihen Löck-

lein zitterten, aber dann war's doch im Erzählen, eh es

nur sich besinnen konnte. Und es erzählte, wie einst die

Mutter von dieser Welt muhte, wie sie in jenem kalten

Winter unten an der Halde übel gefallen, dah sie liegen

blieb, bis es sie gefunden in der Nacht und heimgetragen,

dah sie fast wie ein Kind, ohne mehr zu Sinn und Ver-

stand zu kommen vorher, wochen- und monatelang am Ofen
gekauert, nicht tot und nicht lebendig, nicht krank und nicht
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gefunb, bis im anbern öerbft ber Seifanb fie erläft oon
ibrer Stinbesftatt.

Das alles batte ©roneli ergäbt! 3Ögernb, wie wenn

es ungern an bie (Erinnerung rührte, unb ber .fjerr lab

ba, bie ^änbe getreujt unb fdjaute oor fid) bin unb fdjiit«

telte ben 3opf.
©Is ©roncti erjâbït batte, fdjaute er es an, unb bie

galten auf feiner Stinte fcbietteit tiefer geworben: „Stjr,"
fagte er roeicb, unb bas ©iitteib sitterie burd) feine ©ebe:

„3br habt aucf) oiel gehabt!" ©Is ©roneli fühlte, wie er

teifnebmenb ibm anhörte; meinte es, es mühte weiterreben,

unb es mühte ibm leichter werben, wie wenn es eine lang«

getragene Saft einem anbern sum ©tittragen in bie öättbe

legen fönnte.

©3of)I feiste es an; aber ba legte fid) wie eine enbtofe,

biirre Strecte bie tauge 3eit feines einfamen Sehens ihm

oor bie ©ugen. (Es fab ein ©kibtein ant Ofen fihen, auf«

borebenb fid) erbeben, als ob es brauhen Schritte ober bie

Diire fnarreit hörte, ba war's bie Uhr, bie bort geraffelt;
es fab einen fdjönen Sonntag, ein ©3eibleiit auf ber ©anf,
mit batbgefdjloffetteu Wugen, bas ©iidjtein in ber £aitb,
unb brutiten gingen unb waiiberten bie ©tenfdjen, unb oom
SBalbranb tönten Bieber oom ©lüd ber Siebe. Unb wie

ihm bas fo beuttid) oor bett ©ugen ftanb, als war's beut
ober geftern, wollte ihm bie Draurigfeit ben ôals 311«

fdjnüren. (Es fämpfte unb wollte Iädjetn, aber es meinte,
ber oerbattene Sdjmeq mühte ihm bas !5et3 abbrechen,
unb es fonnte wobt tapfer fid) wehren, es brachen bie
Dränen wie ein ©ädjlein, bas lang ben ©3eg geflieht, her«

oor, es fd)tud)3te oott focqwef) unb weinte, wie es nie

geweint, feit es eiii3ig gewefen. „So altein unb immer
fo allein!"

Der öerr fah einen Wugcitblid rattos ba, er hatte
oieten geraten im Beben aus alten Seqensnöten, aber bas

war ieht faft eine fdjwere Bumft. (Er ftanb auf, tief einmal
burd) bas Stiiblein, räufperte fid), ging facht 311m Difdj,
legte bie £anb ihm auf bie Sdjultcr, unb als es immer
noch weinte, rebete er 311 ihm, ftotternb faft; er trottete
©roneti: es wären bunbert unb taufenb im Sehen, fie hätten
fein ©rot unb mühten Songer teibeu unb frieren; ba hob's
ben Ropf, mit grofjen ©ugen oott Dränen fdjaute es ihn

an, unb es ftanb barin faft wie ein (Erftaunen, bah er
feinen anbern Droft gefitnben, unb unter Dränen brachte

es beroor, in halben Sähen, erfticlt burd) neu ausbredjenbeu

Sd)mer3: „Sungerfeiben unb Dürft! Unb frieren! ©ern
bätt' id)'s gelitten! ©ber feine Seet auf ber ©3eft! Sein
guts ©3örtti! ®3eif? nichts 0011 bem!"

Da wollte er mit ©3orten aus ber 93ibel helfen, mit
Droft unb Hoffnung für bas aubre Sehen; aber er ridjtete
wenig aus.

Wfs ber ©farrberr bas ©3eibtein oor fid) fat), ben

geringen Seih gebeugt, ben grauen Sopf in ben öänben,
3itternb wie ein bürres E)3ffän3lein im ©3inb, fuhr er rafd)
mit ber ôanb über bie ©ugen unb beugte fid) 311 ihm
hinab: „©roneli," fagte er, unb iebes ©3ort war wie bas
Streichtein einer $anb: „80s, ©roneli!" Sangfanr, wie

wenn es nid)t glauben fönnte, bah er einen Droft mühte

für fein (Etenb, hob es ben Sopf. „Sfjr müht nicht mehr

eitrig fein, ©roneti!" (Es fdjaute ihn an, wie wenn es

William Röthllsberger: Gründling-Slscber.
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aus feinen ©ugen bie ©erfidjerung Iefen mödjte für bas,
was er gefagt.

Sang war es ftill, bernu fagte es in gebrodjenen ©Sor«

ten: „Danf, ôerr, es war mir wobt ein grohes ©liid!"
Dann wifdjte es bie ©3angen uitb roten Singen aus,

unb als er tfjut unb Diire ergriff, tag bie ruhige ©ewih=
heit, bah er wieberfommen werbe, wie ber ©bgtaus eines

ftitlen geuerleins auf Sronelis ©efid)t.
©tandjntal blieb in ben folgenben Dagen bie ©abet

ftetjeu; ©roneli lädjefte oor fid) hin, es wollte, wenn er

wieberfam, mit einem 3eid)en ihm bebeuten, wie es btangete
auf ihn. (Ein 3inb, bas jeben Dag oon einem abgelegenen

Öof hier oorbei 3« Sdjule ging, hatte ihm aus beut Dorf
ein weihes ©3edenbrot gebracht. Unb als er fam unb in ber

Stube am genfter fah, räufperte fid) ©roneli unb huftete
wie ein 3iitb, bas etwas auf bem Joelen bot, unb bann trug
es bie geblümten Daffen, haftig faft oor greube, aus bem

Sdjranf, faut mit bem Uänrtfein unb fdjenfte mit miitjfam
oerhaltenenr 3ittern feiner ôanb beit Staffee ein. Sich felber

hätt es faft oergeffen, uitb ats fie einanber gegenüberfahen,

burfte es faft nid)t 3ugreifen unb nippte am Dähdjen, fdjeu

wie ein ©ogel. (Erft als ber ©farrer ©ronetis Uaffee rühmte,
befaiii es ein wenig ©tut, unb bei bem Bob war ihm fetber,
ber ßaffee fei nod) nie fo füfj getoefen.

Bang blieb er biesmat; aber als er, ben Sut in ber

Saitb, auf ber Sdjwetle ftanb, fagte er's ©roneti Iädjetnb
unb Iei's ins Ohr: „©tit bem (Ebad)cli Iaht es bleiben, gelt!
bah feiue 3eit oerlorert geht — bie fcljöne 3eit!"

„Die fdjöne 3cit!" Das ©Sort tönte ihm lang in ben

Ohren. ©Sas ©roneli nie geahnt: biefe grauen ©Unterlage
befamen warme Sonne, unb ob ber Sdjnee brauhen lag
unb trüb bie Dämmerung am ©iorgen wid), es war ihm
altes heiter. Das armfetige Stiibdjcit unb ber bunfte ©aunt
ber 3üdje würben ihm lieb unb traulich.

©Sie eine ©tetobie tönte bie (Erinnerung an ©3ort unb

©3efcn bes greuubes burdj fein Beben in ©3adjen unb Dräu«

inen, unb es war gtüdlidj burd) bie (Erinnerung unb bie

(Erwartung.
Der tängfte Dag ber ©Sodje war ber Donnerstag, aber

am fdjönften war bers (Erwachen am greitag mit bem ©e=

banfen: „öeut fommt er, heute!"
Gr fam bei jebem ©Setter, wie eine iftjr. Dann fdjritt
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gesund, bis im andern Herbst der Heiland sie erlöst von
ihrer Kindesstatt.

Das alles hatte Vroneli erzählt, zögernd, wie wenn

es ungern an die Erinnerung rührte, und der Herr sah

da. die Hände gekreuzt und schaute vor sich hin und schüt-

telte den Kopf.
Ms Vroneli erzählt hatte, schaute er es an, und die

Falten auf seiner Stirne schienen tiefer gewordein „Ihr,"
sagte er weich, und das Mitleid zitterte durch seine Nede:

„Ihr habt auch viel gehabt!" Als Vroneli fühlte, wie er

teilnehmend ihm zuhörte, meinte es. es mühte weiterreden,

und es mühte ihm leichter werden, wie wenn es eine lang-

getragene Last einem andern zum Mittragen in die Hände

legen könnte.

Wohl setzte es an,- aber da legte sich wie eine endlose,

dürre Strecke die lange Zeit seines einsamen Lebens ihm

vor die Augen. Es sah ein Wciblein am Ofen sitzen, auf-

horchend sich erheben, als ob es dranhen Schritte oder die

Türe knarren hörte, da war's die Uhr, die dort gerasselt,-

es sah eine» schönen Sonntag, ein Weiblein ans der Bank,
mit halbgeschlossenen Augen, das Büchlein in der Hand,
und drunten gingen und wanderten die Menschen, und vom
Waldrand tönten Lieder vom Glück der Liebe. Und wie

ihm das so deutlich vor den Augen stand, als wär's heut

oder gestern, wollte ihm die Traurigkeit den Hals zu-
schnüren. Es kämpfte und wollte lächeln, aber es meinte,
der verhaltene Schmerz mühte ihm das Herz abbrechen,
und es konnte wohl tapfer sich wehren, es brachen die
Tränen wie ein Bächlein, das lang den Weg gesucht, her-

vor. es schluchzte voll Herzweh und weinte, wie es nie

geweint, seit es einzig gewesen. „So allein und immer
so allein!"

Der Herr sah einen Augenblick ratlos da. er hatte
vielen geraten im Leben aus allen Herzensnöten, aber das

war jetzt fast eine schwere Kunst. Er stand auf, lief einmal
durch das Stüblein, ränsperte sich, ging sacht zum Tisch,

legte die Hand ihm auf die Schulter, und als es immer
noch weinte, redete er zu ihm, stotternd fast: er tröstete

Vroneli: es wären hundert und tausend im Leben, sie hätten
kein Brot und mühten Hunger leiden und frieren,- da hob's
den Kopf, mit grohen Augen voll Tränen schaute es ihn

an, und es stand darin fast wie ein Erstannen, dah er
keinen andern Trost gefunden, und unter Tränen brachte

es hervor, in halben Sätze», erstickt durch neu ausbrechenden

Schmerz: „Hungerleiden und Durst! Und frieren! Gern

hätt' ich's gelitten! Aber keine Seel auf der Welt! Lein
gnts Wörtli! Weih nichts von dem!"

Da wollte er mit Worten ans der Bibel helfen, mit
Trost und Hoffnung für das andre Leben: aber er richtete
wenig aus.

Als der Pfarrherr das Weiblein vor sich sah. den

geringen Leib gebeugt, den grauen Kopf in den Händen,
zitternd wie ein dürres Pflänzlein im Wind, fuhr er rasch

mit der Hand über die Augen und beugte sich zu ihm
hinab: „Vroneli," sagte er, und jedes Wort war wie das
Streichlein einer Hand: „Los, Vroneli!" Langsam, wie

wenn es nicht glauben könnte, dah er einen Trost mühte

für sein Elend, hob es den Kopf. „Ihr müht nicht mehr

einzig sein, Vroneli!" Es schaute ihn an, wie wenn es

rVMWm kölWzberger: 6i-i>n«II!ilg-5tschci-.
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aus seinen Augen die Versicherung lesen möchte für das,
was er gesagt.

Lang war es still, dann sagte es in gebrochenen Wor-
ten: „Dank, Herr, es wär mir wohl ein grohes Glück!"

Dann wischte es die Wangen und roten Augen aus,
und als er Hut und Türe ergriff, lag die ruhige Gewih-
heit, dah er wiederkommen werde, wie der Abglanz eines

stillen Feuerleins auf Vronelis Gesicht.

Manchmal blieb in den folgenden Tagen die Nadel
stehen: Vroneli lächelte vor sich hin, es wollte, wenn er
wiederkam, mit einem Zeichen ihm bedeuten, wie es blangete
auf ihn. Ein Kind, das jeden Tag von einein abgelegenen

Hof hier vorbei zur Schule ging, hatte ihm aus dein Dorf
ein weihes Weckenbrot gebracht. Und als er kam und in der

Stube am Fenster sah, räusperte sich Vroneli und hustete
wie ein Kind, das etwas auf dem Herzen hat, und dann trug
es die geblümten Tassen, hastig fast vor Freude, aus dein

Schrank, kam mit dem Kännlein und schenkte mit mühsam

verhaltenem Zittern seiner Hand den Kaffee ein. Sich selber

hätt es fast vergessen, und als sie einander gegenübersahen,

durfte es fast nicht zugreifen und nippte am Tähchen, scheu

wie ein Vogel. Erst als der Pfarrer Vronelis Kaffee rühmte,
bekam es ein wenig Mut, und bei dem Lob war ihm selber,

der Kaffee sei noch nie sv süß gewesen.

Lang blieb er diesmal,- aber als er, den Hut in der

Hand, auf der Schwelle stand, sagte er's Vroneli lächelnd

und lets ins Ohr: „Mit dem Chacheli laht es bleiben, gelt!
dah keine Zeit verloren geht — die schöne Zeit!"

„Die schöne Zeit!" Das Wort tönte ihm lang in den

Ohren. Was Vroneli nie geahnt: diese grauen Wintertage
bekamen warme Sonne, und ob der Schnee dranhen lag
und trüb die Dämmerung am Morgen wich, es war ihm
alles heiter. Das armselige Stübchen und der dunkle Naum
der Küche wurden ihm lieb und traulich.

Wie eine Melodie tönte die Erinnerung an Wort und

Wesen des Freundes durch sein Leben in Wachen und Trän-
men, und es war glücklich durch die Erinnerung und die

Erwartung.
Der längste Tag der Woche war der Donnerstag, aber

am schönsten war das Erwachen am Freitag mit dem Ee-
danken: „Heut kommt er, heute!"

Er kam bei jedem Wetter, wie eine Uhr. Dann schritt
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er um beu Sd)ief)enhag unten bei ber Salbe. Slittemegs
am Sain [teilte er ben Gtocf in ben Schnee, ftühte )id)

barauf unb fdjöpfte tiefen Stern. Da ftanb Sroneli auf,
mit einem Stiel in ben Spiegel ftrieb es bie fu^en öaare
3urüd unb fuhr glättenb mit ber £>anb über bie Sd)ür3e,

uid)t aus ôoffart, aber roeil ba& ôeq ibm etwas fdjtteller
fdjlug. Dann brachte er Somtenfdjein unb SBärme ins

Stiibdjen, unb tuas er er3äf)Ite non Slenfchen unb Säubern,

mar 31t bören mie aus einein erbautid)en Suche, unb Sro^
neli hätte zugehört bis itt bie 9tacht. SXber er lam ja

cuieber.

So fd)ieu Sroueli au feinem fpäten îtbenb nod) bie

Sonne, unb es bachte nicht baran, manu fie. untergehe.
(Einmal aber muhte Sroneli toohl lange marten.

(Es mar ber Dag, an öem bes SBiuters Sterbegtoden
burch bie SBälber Hangen. (Es raufchte in ben hohen Dan»

neu, unb oon ben tieften tropfte bas Scbneeruaffer; in
ben Dachrinnen gurgelte es, unb oon ben £amsbäd)ern
riefelten hunbert Srünnlein, in ben Stammen unb (Sftrich=

böbeit oerfing fid) ber göhnminb unb fliehte heulenb unb

minfelnb feinen Ausgang.
Sroneli fah am Sfenfter unb fchüttelte oon 3cit 311

3eit ben Stopf; es muhte, bah bas SBetter bem SüBinter

unb ben alten fieuten mehtat. Ks glaubte nicht, bah er

heute lommen rnerbe, unb boch hatte er nodj nie gefehlt.
Sber heute hielt ihn bas franïe S3etter fidjer ab, unb

aud) bie SSattbuhr feufjte in einemfort: „Sit d>o! Sit ebo!"

Sber er tarn bod). Seht, an ber Salbe Jteljt er ftill,
fdjaut hinauf, mie mann er ben 2Beg bemeffen mollte, bann

ruht er aus, abpr eh er beu halben Stüh gemad)t — unb

länger als fonft.

llnb als er eintritt, fucht er feinen Stuhl unb tut
einen tiefen Stent3ug, el) er grüben fann; aber fchon lädjelt

er unb fpaht: „Der Stuft, ber Stuft! ja, ber ift ftärfer
balb als unferein! Sber nein beim, biesinal nicht, mean's

©ottsmill ift!" (Einmal erfdjridt Sroneli, bas ©efidjt 3eigt

galten unb gurchcn, bie es oor acht Sagen nidjt gefehen,

unb menn er lacht, fo ift's, als ob er einen Sd)tner3 ober

©ram oerbergen mühte. Sad) ber Xll)r fchaut er ein= ober

smeintal, unb Sroneli benlt mit Schmerjen: „(Er hat lange

3eit unb fagt bod), mie fdjöu es fei!" Sls er fort ift,

fühlt Sroneli bie fflßärme feiner Saab nod) in ber feinen;

am Sain menöet er fid) rafdj uod) um, aber haftig trippelt
er hinab. (Sd)Iuh folgt.)

3m Sjerbfchem.
@0 anberg tarn eg boch aïs bu geträumt.
Sich, neue Staften mafs uttg jeber Siorgen,
Dah gauj öerfc£)üttet unter teibem Sorgen
Siefhin im ©runbe itnfrc Siebe fd)äumt.

Unb nur §u golbneu Stunben brauft bie glut
Slifeenb empor burch i^re fd)mere §ütte,
§ebt ung iu ©migteit ein Sturm ber güHe,
Dann bricht beu Saun, 0 bräutlich junge ©tut.

Setchcm ©rinnern fprittgen alle fßforten.
Scheu greifen mir nach tiefftbermahrten SBortcn,
Sebenb Pom Dritd ber buntein galjre boch.

©inft, träum ich, niufj ein ganjeg ©trief ung merben!
Unb bleibt bod) unfer ®öftlid)fteg auf ©rben,
gmmer ein SBehmutlächetn : ÜBeifft bit nod)?

Slug „Swiic^en Slat unb Dltjein". SKeue ©ebidjte Pou Sltnolb öiirfjli. (Sleljc S3e=

fpreetjung unter „SIeineä geuiCCctun".)

ferner ^Puppentheater.
Stenn 0011t Suppentheater bie Sebc ift, fo pflegt

man ©oethe beran3U3teben. Sian erinnert fid) ber Stapitel

Berner Puppentheater. Doktor Jobannes Saust.

aus „Dichtung unb 2Bal)rbeit", mo er baoon erjählt, mie

fid) ihm burch bas Suppentheater eine 2Bunbevmelt er»
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er un» den Schlehenhag unten bei der Halde. Mittewegs
am Rain steckte er den Stock in den Schnee, stützte sich

darauf und schöpfte tiefen Atem. Da stand Vroneli auf.
mit einem Blick in den Spiegel strich es die kurzen Haare
zurück und fuhr glättend mit der Hand über die Schürze,

nicht aus Hoffart, aber weil das. Herz ihm etwas schneller

schlug. Dann brachte er Sonnenschein und Wärme ins
Stübchen. und was er erzählte von Menschen und Ländern,
war zu hören wie aus einein erbaulichen Buche, und Vro-
neli hätte zugehört bis in die Nacht. Aber er kam ja

wieder.

So schien Vroneli an seinem späten Abend noch die

Sonne, und es dachte nicht daran, wann sie untergehe.
Einmal aber muhte Vroneli wohl lange warten.

Es war der Tag. an dem des Winters Sterbeglocken
durch die Wälder klangen. Es rauschte in den hohen Tan-
neu, und von den Aesten tropfte das Schneewasscr: in
den Dachrinnen gurgelte es, und von den Hausdächern
rieselten hundert Brünnlein, in den Kaminen und Estrich-

böden verfing sich der Föhnwind und suchte heulend und

winselnd feinen Ausgang.
Vroneli saß am Fenster und schüttelte von Zeit zu

Zeit den Kopf; es wußte, daß das Wetter dem Winter
und den alten Leuten wehtat. Es glaubte nicht, daß er

heute kommen werde, und doch hatte er noch nie gefehlt.
Aber heute hielt ihn das kranke Wetter sicher ab. und

auch die Wanduhr seufzte in einemfort: ,,Nit cho! Nit cho!"

Aber er kam doch. Jetzt, an der Halde steht er still,
schaut hinauf, wie wenn er den Weg bemessen wollte, dann

ruht er aus, abxr eh er den halben Stutz gemacht -- und

länger als sonst.

Und als er eintritt, sucht er seinen Stuhl und tut
einen tiefen Atemzug, eh er grüßen kann: aber schon lächelt

er und spaßt: „Der Luft, der Luft! ja, der ist stärker

bald als unserem! Aber nein denn, diesmal nicht, wenn's
Gottswill ist!" Einmal erschrickt Vroneli, das Gesicht zeigt

Falten und Furchen, die es vor acht Tagen nicht gesehen,

und wenn er lacht, so ist's, als ob er einen Schmerz oder

Grain verbergen müßte. Nach der Uhr schaut er ein- oder

zweimal, und Vroneli denkt mit Schmerzen: „Er hat lange

Zeit und sagt doch, wie schön es sei!" Als er fort ist,

fühlt Vroneli die Wärme seiner Hand noch in der seinen:

am Rain wendet er sich rasch noch um, aber hastig trippelt
er hinab. lSchluß folgt.)

Im Herdschein.
So anders kam es doch als du geträumt.
Ach, neue Lasten inaß uns jeder Mvrgen,
Daß ganz verschüttet unter leidem Sorgen
Tiefhin im Grunde unsre Liebe schäumt.

Und nur zu gvldnen Stunden braust die Flut
Blitzend empor durch ihre schwere Hülle,
Hebt uns in Ewigkeit ein Sturm der Fülle,
Dann bricht den Bann, o bräutlich junge Glut.

Reichem Erinnern springen alle Pforten.
Scheu greifen wir nach tiefstverwahrten Worten,
Bebend vom Druck der dunkeln Jahre doch.

Einst, träum ich, muß ein ganzes Glück uns werden!
Und bleibt doch unser Köstlichstes ans Erden,
Immer ein Wehmutlächeln: Weißt du noch?

Aus „Zwischen Aar und Rhein". Neue Gedichte Nou Arnold Bnchli. sSiehe Be-
sprcchnng unter „Kleines Feuilleton".)

Berner Puppentheater.
Wenn vom Puppentheater die Rede ist, so pflegt

man Goethe heranzuziehen. Man erinnert sich der Kapitel

lZei-ner Puppenllnnil-r. voklor Zohaniies S,»!«.

aus „Dichtung und Wahrheit", wo er davon erzählt, wie
sich ihm durch das Puppentheater eine Wunderwelt er-
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